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Unser Leben gleicht einem Schachspiel. Das Schicksal ist der starke Gegenspieler,

dessen unvermutete Einfälle man oft bestaunen muß. Wir wissen nur, welches
unser nächster Zug ist, selten, welches der zweite oder drittnächste sein wird.

Manchmal führen Opfer schließlich doch zu Erfolgen, manchmal bringen scheinbare

Gewinnzüge letzten Endes nur Unheil. Das Spiel scheint oft von Zufällen regiert,
und trotzdem fordert es unsern ganzen Einsatz. Mit einigen I.euten spielt das Schicksal

sehr ungnädig wie eine Katze mit der Maus. Es gibt dann welche, die voller
Verzweiflung und mit jäher Handbewegung plötzlich die Figuren durcheinander
rühren. Andere aber behandelt es wie Fürstensöhne, die man gewinnen lassen muß...
Zwar nie endgültig; denn zuletzt bietet das Schicksal uns immer ein unentrinnbares
und oft verblüffendes Schach, das wir nur noch mit leisem Seufzer beantworten.

*

Bei jedem Mittel, das uns die Zivilisation schenkt, sollte man sich fragen:
Welche natürliche menschliche Fähigkeit wird vielleicht das Opfer dieser Maschine,
jener Technik?

Vor allem sollte man sich diese Frage stellen, wenn wieder neue Unterhaltungsmaschinen,

wie Radio., Grammophon, Kino erfunden werden. Wehe, wenn sie die
unersetzliche menschliche Fähigkeit, sich selbst zu unterhalten, töten; wenn wir nur
noch Lieder anhören, statt selbst zu singen; nur noch träge schauen, statt mit
beschwingter Phantasie uns selbst vorzustellen; nur noch nüchtern telephonieren, statt
in Briefen unsere Seele zu enthüllen.

Sich selbst unterhalten ist vielmal besser als unterhalten werden.
Ich hatte einmal einen guten Freund, mit dem ich Bücher las, vierhändig

Klavier spielte, spazieren ging, Blumen bestimmte und überhaupt auf manche Art
mich köstlich unterhielt. Eines Abends drehte er an Stelle irgendwelcher
Unterhaltung das Radio an Wie gesagt: Ich hatte

*

Es gibt ein Großratsdeutsch, ein Lleilsarmeedeutsch, eine Gaunersprache, eine

Sprache der Kinder und, im Gegensatz dazu, eine ganz besondere, die nur von
Erwachsenen gesprochen wird. Iiier einige Proben dieser letztgenannten Sprache:
« Chumm Schatzeli, wotsch 's Ticktackeli losele muesch nid umflügele, suscht git's
es Büleli am Stirneli Gsehsch 's Muhmuhli, es mueß go Wässerli trinke-, daß

's Milcheli git »

*
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Unser beben gleicbt einsin Lcbacbspiel. Das Lcbicbsal ist der starbe Oegsn-
spieler, dessen nnverrnutete Kinfalle man oft bestaunen mub. Wir rissen nnr, welcbes
unser näcbster /ug ist, selten, welcbes der zweite oder drittnacbsts sein wird.

Mancbmal fübren Opfer scblisblicb docb zu Krfolgen, mancbmal bringen scbein-
bars Oswinnzüge letzten bndes nur bnbsil. Das Lpiel scbsint oft van Zufällen regiert,
und trotzdem fordert es unsern ganzen binsatz. Mit einigen I.euten spielt das Lcbicb-
sal sebr ungnädig wie eine Katze init der Maus. bs gibt äann welcbe, die voller
Verzweiflung und init jäber blandbewegung plötzlicb die Kiguren durcbsinandsr
rübren. Vndsre al>er bebandelt es wie Kurstensöbns, die rnan gewinnen lassen inub...
Zwar nie endgültig; denn zuletzt bietet das Lcbicbsal uns immer ein unentrinnbares
und alt verblüffendes Lcbacb, das wir nur nocb init Isisein Leufzer beantworten.

»

Lei jedem Mittel, das uns dis /civilisation scbenbt, sollte inan sieb fragen:
Welcbe natllrlicbe inenscblicbs Kabigbeit wird vielleicbt das Opfer dieser Mascbine,
jener 'becbnib?

Vor allein sollte inan sieb diese Krage stellen, wenn wieder neue bnterbaltungs-
inascbinen, wie ldadio., Oraininopbon, Kino erfunden werden. 'Webs, wenn sie die
unersetzlicbe inensebliebe Käbigbeit, sieb selbst zu unterbalten, töten; wenn wir nur
noeb bieder anbörsn, statt selbst zu singen; nur nocb träge scbausn, statt init be-

scbwingter bbantasis uns selbst vorzustellen; nur nocb nücbtern tslepbonisren, statt
in Lriefen unsers Leels zu entbüllsn.

Lieb selbst unterbalten ist vielinal besser als unterbalten werden.
leb batte einmal einen guten Kreund, mit dem icb Lücbsr las, vierbändig

Klavier spielte, spazieren ging, Rlumen bestimmte und übsrbaupt auf inanebe i^.rt
micb liöstlicb unterbielt. Lines .Vbends drebte er an Ltslls irgendwelcber Unter-
baltung das Ladio an. Mie gesagt: Icb batte

»

bs gibt ein OroLratsdeutscb, ein bleilsarmeedsutscb, eine Oaunerspracbe, eins

Lpracbe der Kinder und, im Oegsnsatz dazu, eins ganz besonders, die nur von Kr-
wacbsenen gssprocben wird. Hier einige broben dieser letztgenannten Lpracbe:
«Obuinm Lcbatzeli, wotscb 's d?icbtacbeli lossls. musscb nid umllügele, suscbt git's
es Lüleli am Ltirnsli Osebscb 's Mubmubb, es mueö go Wässerb trinbe, dab

's Milcbeli git »

»
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Wieviel vermag doch die Einbildung über die Menschen! Eben lese ich in einem
Japanbuch: «Die Träger genossen unsere Fleischkonserven mit offensichtlichem
Appetit, solange sie nicht wußten, was sie aßen — gerade so wie ich seinerzeit
gezuckerte Wespenlarven nicht ohne Genuß verschlang, solange ich glaubte, es sei

irgendeine exotische Konfiserie. Als unsere Träger hörten, daß sie Rindszunge gegessen
hatten, begannen sie vor Ekel nur so zu speien.»

*

Freund A. weiß, daß er täglich etwa 5000 internationale Einheiten von
Vitamin A braucht. Mit Hilfe einer Tabelle rechnet er aus, ob seine Nahrung ihm jeweilen
genug liefere. Er weiß auch, daß beim Kochen bis zu 60 % des Vitamins Bi verloren
gehen können und trägt dem sorgfältig Rechnung. Um Vitamin C zu kriegen, ißt er
zum Beispiel Hagebuttensuppe aus frischen Früchten (71 mg Vitamin C in 100 g
Suppe) usw. usw.

Aber über eines wunderte er sich: Daß andere Menschen ohne Kenntnis der
Vitaminforschung und ohne Berechnungen überhaupt noch leben.

Und eines befürchtet er: Daß irgendwelche Vitamine noch nicht entdeckt seien
und daher alle Berechnungen trotzdem für die Katze.

*

Es gibt in der Schweiz eine Journalistik, die in Hunderten von Vereinsblättchen
blüht Hier ein Blümchen:

«Einmal die Höhe gewonnen, führt uns Altersriegler der Weg an harzriechenden
Tannen vorbei nach dem Berghotel Schwarenbach. Der Wirt hat auf den ersten Blick
erkannt, daß wir für Nalurschönheiten zu haben sind, weswegen er uns die hübsche
Fränzi zur Bedienung zuwies. Bald dampfte eine gute Suppe auf dem Tisch. Unser
Buckelreservoir liefert in Form von Käse und Wurst die richtige Beigabe zum einzigen,
echten, goldigen Fendant: Ja so ä Wain is holt fain. Dann spielen wir Jaß bis morgens
zwei Uhr.

Tagwache um 5 Uhr. Bald sehen wir das Kindbettihorn. Verschiedene Familienväter

verfallen deswegen in Träumereien. Plötzlich stehen wir auf der Gemmipaßhöhe.
Es ist mir ums Singen: „Chumm, Bueb, und lueg dys Ländli a!" Aber das Lied bleibt
mir im Halse stecken vor Überraschung über den wunderbaren Blick. Während uns
Fritz sämtliche Gipfel erklärt, werden die Rucksäcke wesentlich erleichtert. Allerlei
Spiele kommen auf, Schneebällelis, Steispieli, Rucksäcklibeschwerlis. — Franz merkt
denn auch erst unten, daß die verspeisten hartgesottenen Eier leichter waren als der
mitgeschleppte Vierpfünderstein ...» *

Der Druckfehlerteufel ist ein Witzbold: Da referierte kürzlich jemand über
eine höhere Töchterschule, die den Übergang zur Erlernung verschiedener Frauenberufe

bilden soll; und die Zeitung berichtete: «Unsere Töchterschule ist eine
sogenannte Übergans-schule ...»

Zur gleichen Zeit wurde ein Gesetz über die Pensionierung der kantonalen
Beamten abgelehnt, weil «viel Miststimmung abreagiert wurde».

Im Großen Rat des Kantons Aargau wurde über Maßnahmen zur Milderung
der Wohnungsnot gesprochen. Die Mehrheit der Staatsrechnungskommission lehnte
«eine Mankovollmacht» für die Regierung ab. Hoffentlich! Obwohl die
Blankovollmacht nicht viel anderes bedeutet hätte.

42

Wieviel vernrsA àock àie OinkilàunA üksr àie iVIsnscksn! Oken less ick in einsni
.lapsnkuck: «Ois 'krsAsr genossen unsers Olsisckkonservsn init offsnsicktlicksrn
Appetit, solsnge sis nickt wukten, vas sie sken — gsrsàe so wie ick seinerzeit
gezuckerte Wespsnlsrven nickt okne Osnuk verscklsng, solsnge ick glsukte, es sei

irgenàsins sxotiscks Xonfiseris. tVls unsers Orsger körten, àsll sie Xinàszunge gegessen
Kutten, kegsnnen sis vor Okel nur so zu speisn.»

»

Xrsunà ^K. wsilZ, àsll er tsglick etwa Zkkk internstionsle Oinksiten von Vit-
sinin krsuckt. lXàit Oilte einer à skslls rvcknet sr sus, ok ssins Kskruug ikni jeweilen
genug liefere. Or weik suck, àsk keiin Xocken kis /.u 60 àes Vitsrnins Xi verloren
geken können unà trügt àern sorgfältig Xecknung. Oin Vitsinin O zu Kriegen, iöt er
zuin keispisl Osgskuttsnsupps sus friscken Xrücktsn <7l nrg Vitsrnin O in IKK A
8uppe) usw. usw.

^.ker üksr eines wunàsrle er sicki Osk snàere Xlsnscksn okue Kenntnis àer Vit-
sminforsckung unà okns Ilsrecknungsn ükerksupt nock leksn.

Onà eines ksfürcktet er: Osö irgenàwelcks Vitsrnins nock nickt sntàeckt seien
unà àsker sils llerecknungen trotzàern für àis Xstzs.

»

Os gibt in àer 8ckwsiz sins àournslistik, àis in Ilunàertsn van Vsrsinsklättcksn
kiükt klier ein Llüincksn:

«Oinrnsl àis klöks gewonnen, fükrt uns ekltersrieglsr àer Weg su ksrzrieckenàen
Osnnen vorkei nsck àern öergkotel 8ckwsrsnksck. Osr Wirt kst suf àen ersten kilick
erksnnt, àsll wir für lkstursckönksitsn zu ksken sinà, wesevegen sr uns àis kükscke
Xrsnzi zur Leàienung zuwies. lZslà àsrnpfts eins gute 8upps suf àern lisck. Onssr
Iluckslreservoir liefert in K'orrn von Xsse unà Wurst àis ricktige Lsigsks ?.urn einzigen,
eckten, golàigen Xsnàsnt: ks so s Wsin is kolt fsin. Osnir spielen wir ksll kis ruorgsns
zwei Okr.

fksgwscks urn 5 Okr. Xslà ssksn wir àas Xinàksttikorn. Versckisàsns Osrniliern
vstsr verfsllsn àeswegsn in Iksuinersisn. Olötzlick stsksn wir suf àer Oeinrnipskköks.
Os ist rnir urns 8ingen: ,,Lkuinrn, Luek, unà lueg à^s Osnàli s!" zkksr àss Xieà klsikt
inir irn Ikalse stecken vor Oksrrasckung üker àen wunàerksren Llick. Wskrsnà uns
Kritz ssintlicks Oipfel erklärt, wsràsn àis llucksäcke wessntlick srleicktsrt. Allerlei
8pisls korninen suf, 8cknesksllelis, 8teispieli, lkucksäcklikssckwsrlis. — Orsnz insrkt
àsnn suck erst unten, àsll àis verspeisten ksrtgesottsnsn Oier leicktsr wsren sls àer
rnitgssckleppts Visrpfûnàerstsin ...»

Oer Oruckfsklsrteufsl ist ein Witzkolà: Os refsrieiüs kürzlick jernsnà üker
eins köksrs 'köcktersckuls, àis àen 7/öe/FauA zur OrlsrnunA vsrsckisàener Xrsueru
kerufe kilàen soll; unà àie i^eitunA ksricktsts: «Unsere Oöcktsrsckule ist eins soAS-
nsnnte t/KsrAauS'sckule ...»

?,ur Alsicken 7^eit wuràe sin Oesetz üksr àie OsnsionisrunA àer ksntonslsn
Ilssnrtsn sk^elsknt, weil «viel MrÄstinununA skrssZiert wuràe».

Irn Oroösn Xst àes Xsntons ^Ksr^su wuràe üker Msllnskrnen zur lVlilàsrunA
àer WoknunAsnot Assprocken. Oie ìVàskrksit àer 8tsstsrscknunAskorninission lsknts
«sine ff/aukovollrnsckt» für àis RsAierunA sk. Ookkentlick! Okwokl àie
vollrnsckt nickt viel snàerss keàeutet kstte.
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